
in k-k
bev̂ S'f’
5 irm«;
von W-
^spha"?

lUnev

andek«

ab»?

m um
iefi0 cllv
zte bel
sWf
ieschast
iei d®1*
Hand
lrsuch'^ . _m-a .
riefet
einS^
,r aw;

fein ’
chwett
r 21# '

-sL)em$
tskoll^

och - eimerÄtlMwM«

ü

Hrullichos
Dienstags . Xiotiueißtog#

_ _ gjetlag , wetantoortlti'
lefon 59. NelchSftsKsLe in

L.ÄELM
%mm:  W -MkKLMMLSLd
©eaacsptei » monatlich 1.— Km. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am JHatn.

!ummer 75

Ach ein italienisches„Lhequers".
Wltd)e Einladung zu einem Besuch in Rom dem Reichs¬

kanzler übermittelt!
. Berlin , 29. Juni.

—nF id»^ "Ech wird mikgekeilt : Auf Grund der deutschen An-
^dcr f '» *in 9 freundschaftlicher Aussprachen entsprechend

fenwS >°A

(aup

ynttftß

. . .. Zusammenkunft hak der ita-
den deutschen Reichskanzler und

1̂ ,' Reichsaußenminister durch Vermittlung des italieni-
2 Botschafters in Berlin zu einem Besuch in Rom in

5ei Zukunft einlaben lassen.
bu ^ er Reichskanzler und der Reichsauhenminisier haben

"ladung des italienischen Ministerpräsidenten mik
Kke» "«»genommen . Der Zeitpunkt des Besuches bleibt spä-

^ Vereinbarung Vorbehalten.

Nachricht von einer amtlichen Einladung ItaliensCQh,h v vtuaiuaii UUll CIHKI Ulltutu ^ ll VSIIUUUUUV)
Ms überraschend . Als der Reichskanzler in seiner Rund-
!ilck° 0? an Frankreich die Anregung einer deutsch-franzö-

Zusammenkunft ähnlich der von Chequers gab , zeig-
italienische Kreise darüber verstimmt , daß nicht auch

5 ^ ' Sk hi. 1le«« aennnnt morden war . und in Vlätterstimmen kam
^ fen zum Ausdruck . ^

foüf e uian nun erfährt , hat Mussolini die Initiative er-
' ' " ^ erung anfra , ' ' ' “ * "

Folge zu i

«3LA -ÄLLSÖ & » * ->°°°»,

Irlp  I,Jl n und bei der Reichsregiecung ansragen lalsen . l
tzlin!, ^ üre , einer Einladung Folge zu leisten . Daß

* m  iiil ^ barauf mit herzlicher

ob sie
_ „ der

geantwortet hat,

»us,L jt Die Mussolinis wird in Berliner politischen Krei-
ifi tzin« Anders deshalb begrüßt, weil sie geeignet ist den
Ä ltrrn v r Aussprache zwischen den deutschen und den Mmn

IterMvs . " oer ^ " " . 1—- v— s -~ —
irche»

gem

'iZ °er anderen Hauptmächte darzutun . der in der größ¬
ten Anbahnung einer allgemeinen Verständigung und

NlNinenarbeit liegt.
,$ !: Hinblick darauf , daß Italien zu einem Gegenspie-

M tz. ,Frankreichs in Europa geworden ist, gewinnt die rasch«
, jj(llJabung cjne  besondere politische Bedeuung . Man könnt«

kMt für einen Wink an Deutschland halten, bei der Zu-
Iĵ 'Uenkunst mit den Franzosen nicht zu vergessen , daß Jta-
stẑ vuch noch da sei. und keine zu weitgehenden Zuge-
O 'ffe zu machen, ohne auch Rom zu hören. Italien

eme deutsch-französische Zusammenarbeit nicht gerne
lieber selbst mit Deutschland engere Beziehungen

Man kann gespannt darauf sein, wie Frankreich
- Aese sg schnell ergangene italienische Einladung reagiert.
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Erst Klarheit, dann Besuch.
Die Pariser Einladung und die Rcichsregierung.

Berlin , 29. Juni . '
»et ? ie  Frage des deutschen Besuches in Paris ist angesichts
cĥ rtnäckigen Haltung Frankreichs gegenüber den ame-
«Ss»'" chen Vorschlägen etwas in den Hintergrund getreten.

zuständiger Stelle in Berlin erklärt wird , liege dis
«ich ^ Einladung der französischen Regierung zwar vor,
de, Dermin für die Zusammenkunsk fct aber vls setzt nichl

chbart,
1üh» ie  Reichsregierung daran feftbält , daß die Durch-

Bnng hxz Hooverplanes zunächst sichergestellt sein
rn muß.
S° n unterrichteter Seite wird im übrigen betont , daß

4 . "stzler und der Außeinninister nicht die Absicht haben,
der Pariser Begegnung in ein Feilschen um■ oder -- —füirx. /ir:... .r—. . -rr.--.oer .jenes  politische Einzelprogramin sinzulassen.
daß es darauf ankommt , dem Sinne der Anregung

|Uo r, iend , in vertraulicher Aussprache über die
siir ve Lin - . --m - r:.Cj e Ai n i e der deutsch-französischen Politik die Basis

^ e Wiederannäherung der beiden Völker zu schaffen.
Paris wird gemeldet, daß die Zusammenkunft

len j) “ ° t Ende Juli  stattfinden werde . Laval soll
,. f%n Botschafter darauf hingewiesen haben, daß

***HUnhe Präliminarien zu regeln seien, bevor ein nutz-
Oor Meinungsaustausch ratsam erscheine.

Ar ist auch ganz die Berliner Meinung, nur daß man
lebt Qfi eo den „Präliminarien " wohl etwas anderes ver-Ql§ Laval.

r>k, e französische Bedingungen.
«am

l»? um den Hooverplan . — Roch keine Einigung.
Paris, 29. Juni.

ui'S

Dienstag » den 30. Juni 1931 8. Jahrgang

E' -0q5 .. Zy. ount.
tö'n i)eo? inflei1  um den Hooverplan in Paris hat noch
keüc. habe, Auchdem über Sonntag eine Pause eingetreten
«lilx̂ Nerip ^? °utag wieder den ganzen Tag Besprechungen

Schatzsekretärs Mellon,  des amerika-
Um? sran ' M " k̂ rs Edge  und eines Sachverständigen mit
hx? demoWichen Ministerpräsidenten Laval , Briand
^ü ^ ?bhm? 'uunzminister Flandin  stattgefunden , lieber
»>x? h>ede>, verlautet zwar nichts , jedoch schließt man aus

Nicht n Zeichen , daß die Meinnngsverschiedenhelten
aus dem Wege geräumt sind.

Schahjekrekär Mellon bei Laval.
Der in Paris weilende amerikanische Schatzsekretär Mellon
verhandelt mit dem französischen Ministerpräsidenten Lava!
über den Hoover -Plan . — Unser Bild zeigt von links nach
rechts : Budgetminister Pietri , Ministerpräsident Pierre La¬
val , Mellon . Briand . Botschafter Walter Edge und Finanz-
minister Flandin im fiofe des Ministeriums des Innern.

Havas versichert allerdings Monkaa abend , daß die
amerikanischen Unterhändler die französischen Gegenvor¬
schläge in ihren Grundzügen annehmen , jedoch Einzelab-
änderungen zu erreichen suchten.

Die Meinungsverschiedenheiten beziehen sich auf drei
Hauptpunkte:

Amerika wünscht einmal daß der g e s a m t e B e t i a g
des ungeschützten Teiles der Tribute lediglich Deutschland —
und zwar zinslos — wieder zur Verfügung gestellt wird,
mährend Frankreich auch die kleinen mitteleuropäischen
Staaten daran teilhaben lassen will.

Die französische Regierung wünscht außerdem , daß die
BIZ . die Garantie  für die Anleihe übernimmt , die
sie mit dem ungeschützten Teil der Tribute an Deutschland
eröffnet. Wie in amerikanischen Kreisen verlautet, soll sich
Mellon jedoch nachdrücklich dagegen gewehrt haben.

Schließlich steht die französische Regierung noch aul
den, Siandpunkt. daß öS unmöglich sei, Deutschland tu
iveitgebende finanzielle Erleichterungen zu gewähren , ohne
dafür sehr ernste politische und wirtschaftlich«
Garantien  zu erhalten.

Es liegt in der Absicht Frankrelch ^ , eine genaue Kon¬
trolle Über die Anwenduna der sköi werdenden Tribukael.
der anszniiben . Laval soll darauf hinaewiesen haben , daß
sich Deutschland vernflichken müsse, aus die Durchführung
der Zollunion Mil oestcrreich zu verzichken. Ferner ver¬
langte er die Versickerung , daß weder die Reichswarine
noch das Reichsbeer in irgend einer weise etwas von den
freiwerdenden Geldern erhalle.

Dem Pariser Mitarbeiter der„News Chronicle" zufolge
soll Laval für die durch den Hooverplan ausfallende Iah-
reszahlnng einen Aufschub von zehn Jahren vorgeschlagen
haben . Dann soll die Summe auf mehrere Jahre verteilt
werden.

Amerikas Geduld zu Ende.
Ministerrat in Paris . — Vor der Entscheidung.

Paris , 30. Juni.
Der Ministerrat trat Montag abend zusammen, um di«

Antwort an Mellon auf die amerikanischen Vorschläge vor-
zubereiten. Mellon ist nochmals telephonisch mit dem Wei¬
ßen Haus in Washington in Verbindung getreten.

Wie verlautet, habe es den Anschein, daß Washington
den französischen Vorschlag der Verwendung der von
Deutschland zu leistenden Zahlungen des ungeschützten Teils
der Doungannuitäten nicht angenommen habe . Aus diesem
Grunde trete der Ministerrat zusammen , um die neuge-
schafsene Lage zu beraten.

Der amerikanische Schatzsekretär Mellon hat im Verlaufe
des Montag Nachmittag der französischen Reigerung die
dringende Bitte übermittelt , die amerikanischen Vorschläge
endgültig anzunehmen . In französischen Kreisen wird der
Ansicht Ausdruck gegeben , daß die französische Regierung
nunmehr auf Grund gewisser Kompromisse bereit sein
werde , dem amerikanischen Vorschlag zuzustimmen.

Noch keine Einigung erzielt.
Washington. 30. Juni. Unterstaatssekretär Castle gab

folgende Erklärung aus: Es ist bis jetzt noch keine Einigung
erzielt worden, da noch verschiedene technische Fragen be-
sprachen werden müssen.

Es werden keine Vorschläge angenommen werden die
nicht vollkommen dem Geiste und der Absicht des Vorschlages
des Präsidenken entsprechen.

Frankreichs Festungsgürtel.
Ei « kleines Beispiel zum Kapitel „Sicherheit " .

Man weiß , daß Frankreich  alle Versuche , die Ab-
rüstungsfrage aus dem Stadium theoretischer Erörterungen
in die Praxis überzuführen , bisher mit dem Hinweis abge¬
tan hat , ehe seine nationale „Sicherheit"  gewährleistet
ei. könne es nicht an Abrüstung denken . Im Interesse die-
er „Sicherheit " hat es sich nun nicht nur das größte Hee»
)er Welt geschaffen, sondern auch seine Grenzen gegen
Deutschland mit einem geradezu raffiniert angelegten F e -
stungsgürtel  umgeben , dessen Ausbau noch im Gangs
ist. Man hat dabei alle Erfahrungen aus dem Weltkrieg
und alle Errungenschaften der modernen Technik benützt.
Im einzelnen kann über diesen Festungsgürtel gesagt wer-
den:

Der Beginn des Ausbaues der französischen Befestigun¬
gen steht im Zusammenhang mit der endgültigen Räumung
des Rheinlandes und der französischen Heeresreform . Früh¬
jahr 1929 begannen die Erdarbeiten , seit Anfang 1930 ist be¬
schleunigter 2lusbau der Werke erster Linie in Lothringen,
dem Elsaß und bei Nizza im Gange . Ende 1930 wurde ein
Teil der Arbeiten erster Linie in Lothringen sertiggestellt.
Mit der Fertigstellung des Gesamtprojektes bis
1935 ist zu rechnen.

An Haushaltsmitteln  wurden bis jetzt mehr
als fünf Milliarden Franken  von der franzo-
fischen Kammer genehmigt . Ein klares Bild der Gesamtaus¬
gaben für Befestigungen ist daraus nicht zu entnehmen , da
außerdem hohe Etatmittel bei anderen Ministerien , z. B.
für den Bau strategischer Straßen und Bahnen , eingesetzt
sind.

Der Kampf um das Sy st em der französischen
Befestigungen  wurde zugunsten ständig befestigter
Räume (Regions fortifices permanentes ) entschieden , die
ohne jedes Schema als ein Mittel der Strategie , abhängig
von den voraussichtlichen Operationen und dem Gelände ge¬
baut werden . Der leitende Gesichtspunkt ist: Bau so, daß
baldige Veralterung und Entwertung ausgeschaltet wird.

Das Gesamtbild der französischen Befestigungen ist nach
ihrer Fertigstellung folgendes : Der Schwerpunkt der fran¬
zösischen Befestigungen liegt an der Nordostgrenze von
Basel bisMetz.  Der Abschnitt Basel bis Metz zeigt vier
hintereinanderliegende, durch Natur und Kunst stark de-
sestigte Fronten : Rhein , Vogesen , Mosel und Maas . An¬
lehnung im Süden an die Schweiz bzw. das in einen tiefen
befestigten Raum umgcwanbelte Loch von Belfort. Die
durch Natur am wenigsten geschützte Flanke — Lauterburg
bis Metz— ist zu einer tiefen, befestigten Zone umgewan«
delt worden . Die Südo st front gegen Italien  ist
durch Natur — die Hochalpen — und die starke Befestigung
der einzigen offenen Stellen bei Nizza stark geschützt.
Außerdem sind die Franzosen !m Besitz aller wichtigen Al»
penpässe, die durch Forts  gesperrt werden. Die Nord'
front (französisch . belgische Grenze)  ist am
wenigsten geschützt. Ihren Schutz übernimmt Belgien auf
Grurid des französisch-delgischen Militarvertrages voll 1920.
Frankreich schiebt damit seine militärische Grenze über die
politische hinaus , auch im Norden an das Rheinland und die
neutralen Niederlande vor.

Das französische Befestigungsstistemsoll in Defensiv-
und Offensive der französischen Slrmee als Slütze dienen,
deshalb liegen die vordersten Besestigunaen säst überall un¬
mittelbar an der Grenze , dazu ist Elsaß -Lothringen zu einem
festungsgeschützten Aufmarsch - und Aussallgebiet ersten
Banges' geworden. Frankreich hat alle  Grenzen durch
Natur und Kunst nach menschlichem Ermessen völlig
gesichert  und damit eine politische und operative Frei¬
heit gewonnen wie kein anderes Land der Welt.

Man sieht, wie wenig überzeugend es ist, wenn di«
Franzosen bei dieser Sachlage auf den Abrüstungskonferen-
zen immer noch davon sprechen, daß ihre „nationale Sicher¬
heit " erst noch geschaffen werden müsse ! Man erkennt adei
auch noch etwas anderes : nämlich die Heuchelei, dt«
darin liegt , wenn sich Frankreich immer wieder über an¬
gebliche Geheimrü st ungen Deutschlands  auf¬
regt , die die französische Sicherheit bedrohen . Die Sache liegt
doch so, daß Deutschland  dem , wie wir gezeigt haben,
geradezu raffiniert ausgebauten französischen Grenzschutz
nichts , garnichts entgegenzusetzen hat . Die deutsche West¬
grenze hat nicht nur keine einzige Festung mehr , sondern der
ganze deutsche Westen ist durch den Machtspruch des Ver¬
sailler Diktates bekanntlich völlig entmilitarisiert worden,
d. h. es steht überhaupt kein Militär mehr in der ganzen
Rheinzone . Nebenbei bemerkt : Deutschland hat nur noch ein
100 000-Mann -Heer , ohne schwere Geschütze, ohne Tanks,
ohne Flugzeuge . Jenseits der Grenze aber liegt das franzS-
fische tiefgegliederte Festungssystem , steht die französische
Armee , die mit allen militärischen Hilfsmitteln der Neuzeit
ansgestattet ist!

Dazu kommt , daß Frankreich feine Grenze nicht nu,
durch militärische Maßnahmen gegen einen deutschen Ueberi
fall gesichert hat , sondern auch durch politische:  im Ver<
trag von Locarno bat Deutschland die heutige franzö«
fische Ostgrenze ausdrücklich anerkannt , und im Kellogg.
vertrag,  von dem einst sehr viel die Rede war, der abei
anscheinend heute schon wieder vergessen ist,, haben sich



alle  Großmächte feierlich verpflichtet, reine Angriffslrlegr
mehr zu führen. Außerdem hat Frankreich mit Polen,
der Tschechoslowakei und Südslawien Militärbündnisse ab¬
geschlossen, die diese Staaten verpflichten, sofort in Deutsch¬
land einzumarschieren, wenn es Deutschland einfallen sollte
Frankreich zu „überfallen".

Man sollte glauben, daß durch alle diese Maßnahmen
Frankreichs „Sicherheit" genügend gewährleistet wäre,
Trotzdem singen die Franzosen das alte Lied von den Ge-
ifahren, die ihren Grenzen — insbesondere durch Deutsch¬
land — drohen weiter, Man kann heute schon Voraussagen,
daß auf der nächstjährigen großen Abrüstungskonferenz in
Genf diese alte Weise wieder ertönen wird . Selbstverständ¬
lich wissen die Franzosen ganz genau, wie es mit der
Wahrheit dessen bestellt ist, was sie in diesen Dingen vor-
bringen . Es wäre an der Zeit , daß auch einmal die übri¬
gen Ententemächte Frankreich darauf aufmerksam machen,
daß man den Zusammenhang durchschaut: Frankreich will
einfach seine Heeresmacht nicht heruntersetzen, weil es seine
Vormachtstellung in Europa aus diese heeresmacht stützt und
die Vormachtstellung nicht aufgeben will. Das ist auch der
letzte Grund dafür , daß sich Frankreich jetzt gegen den Plan
hoovers so sehr sträubte : es braucht die deutschen Repara¬
tionsgelder , um seine riesige Rüstung ausrechtzuerhalten.
Wie lange wird das noch so weitergehen?

CtffUle*

Lin unversentbares Schiff erfunden.

fundenen unoersenkbaren Schiffes vorgeführt . — Unser Bild
zeigt das unversenkbare Modell bei den Versuchsfahrten auf

dem Allier in Vichy.

Hochheim a. M ., den 30, Juni 1931

Mdericht iider die Miim Milmnissein
der FkeimllMN Feuemehr

Unsere Mainmetropole prangte in den verflossenen Tagen
im Festschmucke. Die Freiwillige Feuerwehr dahier feierte ihr
bOjähriges Eründungsjubiläum . Das Fest, das von der Wit¬
terung begünstigt wurde, hatte sich einer allseitigen Anteil¬
nahme seitens der hiesigen Bevölkerung zu erfreuen und nahm
einen schönen Verlaus. Eingeleitet wurde die Feier durch einen
besuchten Kommers in der Festhalle (Turnhalle ) am Samstag
abend, zu dem ein reiches Programin zusammengestelltwar,
das von den hiesigen Gesang- und Turnvereinen bestritten
wurde.

Nach Vorträgen der Musik und dem Begrüßungschor durch
die „Harmonie" hielt der Kommandant. Herr Oberbrand¬
meister Peter Hirschnrann, die Begrüßungsrede. Zn seinen
Ausführungen begrüßte er die zahlreichen Teilnehmer, ins¬
besondere den Protektor des Festes, Herrn Landrat Apel,
ferner die sonstigen von auswärts erschienenen Herren: Lau-
desrat Plewe, Direktor Löber, KreisbrandmeisterBopp , Brand¬
inspektor Florreich, die Kreisbrandmeister Ehry und Lieder
und Kreisbrandmeister Heinze. Desgleichen von hier : Bür¬
germeister Schlosser, Beigeordneter Treber und die Mitglieder
des Magistrates und Stadtverordneten Kollegiums, Auch dem
Ehrenkommandanten, Herrn Joseph Basting und den bereits
erschienenen Feuerwehrleuten von Delkenheim galt sein Gruß.
Ferner sprach Redner seinen Dank aus für die Freudigkeit und
den Opfcrsinn, die man allseitig dem Feste entgegenbringe.
Nun gab er einzelne Abschnitte aus der Chronit der Wehr.
Nachdem er noch die sozialen Einrichtungen genannt hatte,
schloß er mit dem Versprechen, die Wehr werde auch für die
Zukunft ihre Pflicht tun.

Hierauf ergriff Herr Bürgermeister Walter Schlossen das
Wort . Er überbrachte der Wehr die Glückwünsche der hiesigen
Stadtverwaltung und dankte für den Schutz, den sie der Stadt
in den verflossenen 50 Jahren gewährt. So genieße sie die
Sympathie der ganzen Gemeinde und dieser Geist der Zusam¬
mengehörigkeitund des hohen Pflichtgefühls möge auch in der
Zukunft bestehen nach der Devise : „Gott zur Ehr ' und dem
Nächsten zur Wehr !" — Herr Landrat Apel dankte für die
warme Begrüßung und wies darauf hin, daß das Feuerwehr-
jubiläum ein Fest eigener Art sei und sich von sonstigen Ju¬
biläen unterscheide. Er gab Einblicke über die nmteriellen
Werte, die alljährlich durch das entfesselte Element vernichtet
wurden und folgerte daraus die Hohe Bedeutung des Feuer¬
schutzes. Er schloß mit einem dreifachen„Ent Wehr!" Herr

Landesrat Plewe sprach im Namen der „Nass. Brandvcrsiche-
rungsanstalt ". Er überreichte der Wehr eine silbeme Plakette
Nachdem hierauf die „Sängervereinigung " zwei Lieder stim¬
mungsvoll vorgetragen, wurde durch Krcisbrandmeister Bopp
die Ehrung von Feuerwehrinitgliedern für eine längere Dienst¬
zeit vorgenommen. Zehn Mann erhielten für 10jährige Dienst¬
zeit die Diensttitze. Zwei Mitglieder für eine zwanzigjährige
je eine silberne Plakette und ein Mann bekam für 25jährige
Mitgliedschaft das diesbezügliche Verbandsabzeichen. Nun
stellte die Turngemeinde Stuhlpyramiden und darauf sang die
„Liedertafel" das Walzerlied „Donauwellen" mit Musikbe¬
gleitung, das allseitig einschlug. Die letzten Darbietungen bo¬
ten die Freie Turnerschaft Hochheim, ferner die Gesangvereine
„Harmonie" und der „Volkschor". In vorgerückter Stunde
schloß hierauf ein flott gespielter Marsch den anregend und har¬
monisch verlaufenen Abend. (Schluß folgt.) —kl—

— Schuh gegen zu starke Lautsprecher. Bei der immer
größer werdenden Ausdehnung des Rundfunk -Empfänger-
netzes muh auch einmal ein Schutz vor Rücksichslosigkeiten
unbelehrbarer Empfänger verlangt werden. Es ist die über¬
mäßig starke Einstellung der Lautsprecher bei geöffneten
Fenstern und Balkontüren bis tief in die Nacht hinein. Was
auf diesem Gebiet gerade setzt in den Sommertagen gesün¬
digt wird , übersteigt oft jedes Maß und Ziel. Oft geht es,
z, B . Sonntags , in aller Herrgottsfrühe mit Vormittags-
konzerten an. Brüllend steigen Militärmärsche in die Lüfte,
schallen klangüberstärkte sonstige Musikstücke von den Wän¬
den wider. ' lieber Wetterberichte, Marktberichte, Vorträgs
und neueste Tagesmeldungen geht es zu neuem Gedudel
in unveränderter Klangstärke. Daß geistig arbeitende Ne¬
benmenschen, die ein Mittagsschläfchen nötig haben oder
frühzeitig am Abend Schlaf suchen, die Kranken, durch die
aus weitgeöffneten Fenstern dringenden Fanfarenstöße und
Stentorstimmen zur Verzweiflung gebracht werden können,
wird nicht beachtet. Also auch auf diesem Gebiet weniger
Rundfunkstörungen durch Einstellung der Lautsprecher ans
Zimmerstärke und möglichst Schließung der Fenster.

— Unlautere Anwerbetätigkeit nach dem Ausland . Eine
Firma Dr. Dorfmüller , Villa Thebaiide, Bld. de l'orangerie
Marabout , Algier wendet sich in letzter Zeit verschiedentlich
an deutsche Facharbeiter und Handwerker mit dem Ange¬
bot, ihnen in Algier gut bezahlte Stellungen zu verschaffen.
Verlangt wird gewöhnlich die Voreinsendung eines größe¬
ren Betrags. Vor einer geschäftlichen Verbindung mit die¬
ser Firma ' ist dringend zu warnen , da es ihr offenbar nur
darauf ankommt, die Vermittlungsgebühr zu erhalten.

—r . Bautätigkeit . In hiesiger Stadt herrscht tm lausen¬
den Sommer eine rege Bautätigkeit . Aus dem Baugelände am
Bahnhof wurde im Frühjahr die Erstellung von vier Doppel-
wohnhäusern begonnen, die jetzt unter Dach gebracht sind, so-

daß sie im Herbst bereits bezogen werden können. IÄ
man auf dem Gelände zwischen Flörsheimer- und All
straße mit dem Graben der Fundamente von weiters
Wohnhäusern mit Nebengebäuden den Anfang gemacht.
auf der anderen Seite der Wickerer Straße wird geĝ j st>0 Aia>nz. tM e i lt

— - - ' " " " . or’,tö, Wmanii ~ ' --an dem Bau eines Wohnhauses gearbeitet. Die neue Auto,

tiggestellt. Die Wohnungsnot dürfte
sein. Sn °°r der.Tat

Mw \ (Ausschluß
q >.? " die Staat

Mit dem Monat Juli sind wir bereits in des 0°« M. ist Cbling jetztmcu oem oiiDnai ouu puv um uauis m wes»!,» uu9 le6*
zweiter Hälfte. Aber davon spüren wir noch wenig, ^ JWsmdes in die
dieser siebente Monat des Jahres ist ein echtes Kin0,.,jst>m worden.

lttsm
Schlosserwerkstätte der FirmaM Hofmann ist auch sowTs» Bater stiner̂ Bn

Tito WnFmnrrnsrmt hiirfto beiztet b(llb 9^ «,

Sommers , und wenn wir ihn darstellen müßten , so "'"M '" llainz. (Reckt
wir ihn als Mann in der Reife der Jahre abbilden, Än <XRonaten D'„
nengebräunt , mit der Senfe über der Schulter. Dra«ins.,,ywiu «m, „ m «w ww.|„ ~- — ——/- „^iip̂ t̂ängnts vern
auf den Fluren reift die Saat heran , und bereits {n ^ ,

von de
von

aus ven iziuren iei |i uie ouui yeiuu , uuu ' rCA
Ausgang des Monats die ersten goldenen Halme der ßAllSgang oes wcvnuis me ei |ien gvim-rnu Jjuimt ---- die von
Viel Sonnenschein wünscht sich der Landmann , dazw«XIn das Urteil von
aber auch den Regen, damit nichts verdorre und verllxms jm g uIj D0
In diesen Julitagen entscheidet das Wetter maßgebeMMm ^ 45jöhriq(
den Ausfall der Ernte und damit auch über das vw .Nchann Becker an
vieler, vieler Familien landauf und landein . ^ einem Revolver

Ende des Monats schließt die Schule ihre PfortA } \teit starb.
entläßt das junge Volk in die Sommerferien . Woche"D
Freiheit lachen der Schuljugend entgegen, es sind be>Ihiesw^  Kmllma
und Scherz, auf Fahrt und Rast unvergeßlich schone ?V . er  s ie
wachen, unverlierbare Bestandteile echtester Kinder- »eĥ st.
Schulzeit, die einmal schönste Erinnerung bleiben ®c jj Ng en  er ir
Und von den Aelteren, den Werktätigen , haben viele# % !
Ferien in diesem Monat . Der Urlaub winkt ihnen. . »V » ein  J “ ““ »
längst schweifen die Gedanken aus deii Zimmern und g o
stuben hinaus , jenen Urlaubsreisen entgegen, die ^ (-llUUtn IjUlUUX», jenen uuuuu3iu [tn tmyvyvi , ~ ' s [i* Qft»\ 1t x '
neue Kraft und Anregung bringen sollen. Im Juli st" , ^ 7-0 Bluter
gezählte Menschen und Familien mit der Eisenbahn- ; der Kaufm-
dem Auto, dem Motorrad und dem Sch'fs unterwegs fei, Kdein die Strec
Reisezeit hat eingesetzt. '" ^ 0

Wer nicht verreist, bleibt trotzdem nicht unbe!" ^ z igen. Em
denn dieser Monat verschönt die Heimat jeden Tag in>>ll i^?)Usselshe»m.
lichkeiten der Natur . In den Gärten leuchten jetzt W Vij P a a r e 5.) l
niqfaltigen Farben der Sommerblumen und an den nws P t̂er S— - ' r” v— rou-i* ou. Geburtstal
der Wasser sammelt sich das badelustige Volk̂ in ^ t ^

Sq1
Uiit dem Ko,

^ doppelten Sch
ach,"'Aslofem Ziist

Üt-l ^DU ||ei luumuu |IU) 7̂ - r f c -J
Massen an . um Licht. Luft und Sowie emzuheiwZ  Sprendlingen. (
den von frohem Rauschen erfüllten Wäldern ist Sst-.Z sĵ aden fiel ein
dern. Es ist auch hier wie überall Sommer , Sonnnc- yen. .. .

i;)B-
'.'ngen. (Verh

der Höhe seiner Pracht.

. . . das wäre Dienst am Volks, meine Herren
Hausbesitzer! Es gibt heute eine Menge Leute, die — w; a
Kaffeehaus — keinen Bohnenkaffee trinken wollen.̂ f
jeder Gastwirt. Die feinen Tee wollen und keinen. Kalâ ^ ^ Mkabaur.
dern — Kathreiner den Kneipp-Malzkasser! Warum

zum Beispiel im „Haus Vaterland " in ôeuui m- ^
Königsbau in Augsburg im Strandbad Steinebach am^
fee bekommen habe ? — Das wäre wahrer Dienst aw
meine Herren Kaffeehausbesitzer. . ! Wiesbaden.

% nJJ -) Vor de

Die tapfere Bäckerskochker. ,, Ct. Goarsh>
In einer Bäckerei in Eschweiler (Rheinland ) |%,0r̂ eri- Hofmanr

den Nachmittagsstunden ein Landstreicher vor. M^ gsaffäre in t
Tochter des La'deninhabers das Geschäft̂ betrat , lvô worden, und.̂ ocyier oes r-aoeninyaoers vus ueuul ' A r *-uruen , unu
der Bettler gerade tvieder entfernen Das Mädsist' « 4, 0 in der Gemr
deckte dabei, daß der Mann unter dem Rock die GeW>Ä Hutung erkann
aus der Theke verbarg . Kurz entschlossen sprang daS , tzx HM
chen vor die Ladentür , um dem Bettler das Entkoww- x^ Wanden haben
erschweren. Schließlich konnte der Bursche doch JlMWl im Schul
Straße kommen, aber die Bäckerstochtcr lief hinterwg M 0c,B er diesen!

aufmerksam \  I wo die fehler
s. .e...s . . . . -,. ,-ohlene ®f} 5 6; fc und Herr
wieder abnehmen. Da der Bursche flehentlich um ->^ (HwZUen hatte

und machte Passanten auf den Dieb
konnte ihn auch einfangen und die gestohlene

bat , ließ man ihn schließlich nach einer gehörigen ~\(>
Prügel wieder laufen. Die später benachrichtigreM
war mit dem eigenmächtigen Vorgehen der „Volks! ^
natürlich nicht einverstanden , konnte den Dieb uö ei
mehr fassen.

(68 Bewerbei
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eigentlich nicht schon längst in allen deutschen Kaffes , ^ ^
Kathreiner ? So gut zubereitet, wie ich ihn diesen ?ttew, (Mdtischen_
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38. Fortsetzung.

Die in der Wachstube anwesenden Landjäger stießen sich
hinter dem Rücken der Experimentierenden spöttisch lächelnd
an und tippten sich dazu mit dem Finger gegen die Stirn,
als ob es mit den beiden da entschieden nicht recht stimme.
Doch plötzlich weiteten sich ihre Augen, sie mußten wahr-
nehmen, daß das Kaninchen immer unruhiger in dem Korbe
wurde und sich schließlich unter heftigen Krümmungen und
Zuckungen auf die Seite streckte. Da riefen sie laut alle
Kriminalbeamten und Offiziere herbei, und bald scharte sich
um den Tisch ein ganzer Kreis von Neugierigen , die mit
atemloser Spannung das seltsam aufreizende Schauspiel
verfolgten. —

Es dauerte gar nicht lange , dann wurden die Zuckun.
gen immer stoßweiser, und im Verlauf einer weiteren
Minute war das Tier regelrecht verendet.

Alle waren aufs höchste überrascht. Jetzt griffen sich
die Landjäger eine kleine Katze, die sich schon seit einigen
Tagen herrenlos auf den Fluren umhergetrieben hatte,
und brachten sie in den Korb. — Und siehe da, nach
wenigen Minuten war auch dieses Tier von den geheimnis¬
vollen Strahlen , die von der elektrischen Birne ausgingen,
getötet worden.

„Zweifeln Sie nun noch," rief da der Arzt , dem vor
Erregung die Hände sichtlich bebten.

„Nein, nein", gab man ihm kleinlaut zu. „Mit den
Birnen hat es wohl nicht seine Nichtigkeit . . Dann
entschloß man sich, wenn auch zögernd, Majos zwei Beamte
zum Schutze seiner Person mitzugeben und das Institut in
Zaragoza schon vorher telephonisch zu verständigen, damit
man dort inzwischen die genügenden Versuchstiere bereit-
halten könnte.

Maios verabschiedete sich unter herzlichen Dankes-

warten von dem Arzt und den Beamten . Dann ergänzte er
im nächsten Waffengeschäft seine verschossene Munition und
bestieg mit seinen beiden Begleitern das Auto , das der
Schofför unterdessen wieder in Ordnung gebracht hatte.

In schneller Fahrt legten sie die eintönige Strecke
zurück, die fast gänzlich durch kahle und zerklüftete Fels-
regtonen führte , und kamen nach gut zwei Stunden in der
alten aragonischen Hauptstadt an.

Der schon benachrichtigte Jnstitutsprofessor empfing
sie sofort und untersuchte die ausgehändigten Birnen zu¬
nächst unter dem Mikroskop. Dann rief er seine Assistenten,
ließ auch sie durch den vielhundertfältigen Vergrößerungs¬
apparat sehen, wechselte leise mit ihnen einige Worte und
sagte schließlich, zu Majos gewandt : „Ja , es ist unverkenn-
bar , auf die Metallfäden der Lampe ist eine anscheinend
auch metallische Legierung in ganz unregelmäßiger und
verschiedener Stärke aufgetragen worden. Die Arbeit
scheint von einer ziemlich ungelenken Hand vorgenommen
worden zu sein, denn an der inneren Glasrundung haften
noch verschiedene kleine Spritzer . Auch die zweite Ebacuie-
rung der Birnen und die Wiedervergipjung der Fassungen
ist nicht gerade sehr fachmännischer Art . — Der Fall ist
höchst interessant und darum wollen wir gleich die prakti-
scheu Wirkungen ausprobieren ."

Die alsbald den geheimnisvollen Strahlungen dieser
Lampen ausgesetzten Versuchstiere — Mäuse, Ratten und
Meerschweinchen— verendeten unter den typischen Erschei¬
nungen tn verhältnismäßig kurzer Zeit.

Der Professor schüttelte verwundert den Kopf, unter-
suchte die beiden zuerst ausprobierten Birnen nochmals
unter dem Mikroskop und sprach tn gedehntem Ton zu

bellMajos : „Sie sagten, Sie hätten diese beiden Lampen erst
gestern von einem bekannten JnstallationSgeschäft bezogen.
Der Auftrag der Legierung auf den Metallfäden ist jeden-
falls ganz frisch und noch nicht einmal völlig trocken. —
Sonderbar , — höchst sonderbar . . ." Hierauf besah er
sich die dritte Birne , die Majos in dem obersten Wulst
des Baldachins im Zimmer der Condesa vorgefunden hatte.
„Diese Lampe ist schon alt und ziemlich verbraucht", erklärte
der Professor. „Aber," fügte er hinzu, „die Bearbeitung
verrät hier eine fachmännisch gefügte Hand . . ."

Ms man mit dieser Lampe die entsprechenden Ver-

SS ?- Der Ran
SbT n- die seine,tw .. a diachten.

suche an ven noa, vervnevenen Tieren vornaym, ^s^ jĥ .
»Nell ) Der
Hfe 1' öer  im :

ginnte durch 9

sich, daß die Strahlungen nur lähmend, keinesfalls ŷ ^
tödlich wirkten. Der Professor erklärte den Unterst
mit, daß der Auftrag dieser geheimnisvollen Leg'b J
hier viel schwächer wäre als bei den neuen Lampen, /
die beiden unglücklichen Opfer — Calvo und Pallas Z'e L ^ nnte jetzt

% Ahnung sei
' b  die Gend

'cher Bedecku

^Münschr
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Kassel (D e
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vermutlich tn einer Nacht rettungslos hätten erliegen ^,1
nen. — Wieder schüttelte der Professor den Kop>.^
gab dann zu, daß er selbst vor einem völligen Rätsel st -}l
Bor allem, — ließ er weiter verlauten , — müßte ^
schon ein außerordentlich findiger Kops diese gänzM
bekannten Strahlungswirkungen ausgeklügelt staben- ^

Nein, ohne langjährige Laboratoriumsversuche Ast jn~ berTefei
der Betreffende sicher nicht auf eine ebenso sensatiG ^ ^
wie geheimnisvolle Erfindung gestoßen, - bestätigte" lm  Kr
nicht minder verdutzten Assistenten. Jf,

„So , nun werden wir eine Lampe vorsichtig
ein andernehmen und die einzelnen Bestandteile bet’
rung analytisch zu ermitteln suchen. Aber die Sack
sehr langwierig sein, das sage ich Ihnen gleich,
der Professor, zu Majos gewandt, das Wort , ,,lrle ja *"
ob wir trotz allen Eifers überhaupt heute noch ^
zu Ende kommen," fuhr er gedehnt fort . „Darum ' #
ich Ihnen empfehlen, das Resultat , das wir Jst ^ jin'
der Kriminalpolizei sofort telephonisch Mitteilen ^
tn Ruhe zu Hanse abzuwarten ." ,̂sst

Als nun Majos ein enttäuschtes Gesicht machte, M
ihm der Professor ermunternd auf die Schulter-
lassen Sie sich darauf , wir werden uns alle ett>
Mühe geben, denn der Fall interessiert uns
fabelhaft ." Hierbei sprühte ihm der Eifer des ^
wegt forschenden Wissenschaftlers sichtlich aus de» . $
Schon völlig in die Sache vertieft , drückte er
dem ihn begleitenden Kriminalbeamten flüchtig Dl ^

Nachdem die drei, zusammen mit dem Schon Jyck
Frühstück in einer Bodega eingenommen hatten,
sie wieder nach Tortosa zurück.
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lgSMMK
'qriitö' Jau!^ '1”3- (G e i ft e s g e st ö r t e r Mörder ?) Dem
soweit en Ebling aus Mainz , der anfangs dieses Jahres
ü seiner Braut erstochen hatte , wurde nach einer

• ‘ der Gießener Klinik für die
\ l, *"^ 1?
!°ch? Eungszeit Gießener Klinik für die Zeit sechs
kat)h"kiuui  ver . ^ at uno während der Tat selbst der Para-
iilinî (Ausschluß der freien Willensbestimmung ) zuge-

. Jr „Da die Staatsanwaltschaft ein Obergutachten bean-
—Ö{6s3Uftl't nochmals zur Untersuchung seines Gei-nig- "UMfwdes in die Irrenanstalt nach Heppenheim trans-

\°Jn (Rechtskräftiaes Urteil .) Der vor
^ ' \ i 1.Monaten vom hiesigen Schwurgericht zu zwei Jah-

^efängnis verurteilte Kaufmann Titus aus Worms

det'^ Äew^ ' m öie  Zellenstrafanstalt Butzbach überführt,v»- von dem Angeklagten eingelegte Revision
!, " aas Urteil vom Reichsgericht abgewiesen worden ist.

im Juli ' " . .ilu5 hat vorigen Jahres den Stiefsohn seiner G:
ver 45jahrigen Witwe Becker, den 29 Jahre alten

n, Becker, angeblich ohne Absicht durch einen Schuß
-> Revolver so schwer verletzt, daß Becker nach kur-

orte" Zeit starb.
;L?.'"gen. (Verhängnisvolle Verwechslung .!

Ket' tl>.!>? !°uiler Kaufmann benutzte zum Löten eine „Kupfer-
^ er die Stange an die Flamme hielt, erfolgte

, « ctfi listige Explosion. Der Kaufmann erlitt so schwere Ver-
nieleE daß er ins Krankenhaus transportiert werden

,, «kl *;, Es stellte sich nachher heraus , daß die „Kupfer
md'^ § ein 6
Erh»̂ k>!Oppenheim. (Drei Kilometer gegen den
i f¥ „° m-) Unter Aufsicht des Bademeisters Gerhardt
oaiR ' 'tz Lm der Kaufmann Jakob Neidlinger von hier im offe
wegsb̂ Ä " - - - -ß"jein die Strecke von drei Kilometern — stets gegen

Äo rom — in 60 Minuten , ohne eine Spur von Erm »-
cbesE ^ zeigen. Ein hoffnungsvoller Schwimmer,
mitE ^ üsselsheim. (Hohes Alter eines Zwil-
dief ^ ^ Paares .) Die Witwe Ludwig Klingelhöfer und
>en UIĥ 'tws Peter Schmidt 6, Zwillingsschwestern, konnten
a , °0. Geburtstag begehen.

)-!î ?^̂ udlinqen. (Schwerer Unglücksfalk .) Beim
gUl., ) tzMaden fiel ein junger Mann aus Welgesheim vom

v«e« mit Kopf auf die zementierte Tenne und erlittnun«* iC"". m't dem Stopr aus oce gemeiiueiie itum “
doppelten Schädelbruch. Der Schwerverletzte kam IN

lach"Ngslosem Zustand in das Krankenhaus nach Kreuz-
n m

Dasj
tflW0/dWtftw7 l,** »WUUUl. i/uy UUIIV . £
4.tu  9,1 )% n' dessen Zusammenlegung mit der Nachbargememde

t 'in? einem Stadtgebilde im vorigen Jahre erstrebt, aber
{ 62 hfl«v städtischen Körperschaften abgelehnt worden war,
i,n Ä Ügev. b,e  Vürgermeisterstelle neu ausgeschrieben. Nicht we-
aMM 169 Bewerbungen sind darauf eingegangen.

(68 Bewerber für einen Dürgermeislsrposlen.
^ien̂ nkabaur. Das kleine Westerwaldstädtchen Grenz-

am
„ Wiesbaden.,UVfc„. (Ein ungetreuer Gemeinde-

. . Vor dem hiesigen Erweiterten Schöffengericht
» hch her Gemeinderechner Hofmann aus Gemmerich

A X 5 St . Goarshausen ) wegen Unterschlagung zu ver-
spU^ /L°rten. Hofmann war seinerzeit in der bekannten Münz-

t r w n95a ffäre in der Steinbachmühle bei Hinterwald ver-
r>0> i Ö worden, und danach stellte sich ein großes Kassen-
,che" . . - .

3
löe*

NÄ C >n der Gemmericher Gemeindekasse haraus . In der
10# Mi ttung erkannte der Angeklagte ein Kassenmanko von
aS M an. will aber den Verhältnissen machtlos gegen-

\  Monden haben. 9500 RM habe er aus eiegenen Mrt-
- ’IK
' ili1 H -̂ aoen haben. 9öuu uvjjc  yave er aus r»-gei»-i>

hin6 x lci)t im Schuldbewußtsein, unter der Bedingung ge
* ^ 0  er diesen Betrag wiedererhalte , sobald sich heraus

die fehlende Summe hingeraten sei. Er sei nicht
l*P unö ^err über die vielen Bücher gewesen.

^ ^ uen hatte. Das Gericht verurteilte ^den
bie er

Gemeinde-
* ei«; wegeü einfacher und schwerer Amtsunterschlagung

ksrR4 i: Gcfängni
Wiesbaden . (Schwerer  R a n g i e r u n f a l l.)

d>iei,«7°Ngieren entgleiste im Hauptbahnhof eine Rangier-
Der Rangierer Brenner erlitt dabei Kopfver-

^Ubiq.  die seine Üeberführung in das Krankenhaus not-..'9 Machten.r 5
ls 11 rf\
>Ä ss:

>8te. -»m«. durch Revolverschüsse verletzte und dann flüch-
^ konnte jetzt verhaftet werden. Neumann wurde , als?jjf nOiel ’ tonnte jetzt verhaftet werden, vceumann wuroe , am'S ŝ °hnung seiner Eltern aufsuchte, von Nachbarn ge-
4 die Gendarmerie benachrichtigten "
m M -chcher Bedeckuna wurd Neumann , beg

S < _ .
‘’J  ö >.

Beoecrung wuro yceumann, icua uuu tmc «.
S.5p?ctieT Ün̂ d)im'9Cn "u ^stoßenden Menschenmenge ab-

L -Dasseljr, .™ . •..« (Der mißliebige Lehrer .) Lehrer
Ki  Kelze bei Hofgeismar , der durch die bekannten

or>2 der letzten Zeit genannt wurde , ist zum 1. Juli
*" " 5C <9es  im Kreis Gelnhausen mit seinem Einverstand-

b>vi!^ i worden. Bis zu seiner Uebersiedlung nach Wett-
. « o ein Landjäger in Kelze bleiben.

(TodessturzausdemoiertenStock .)
,iÄsbuchenstraße  lehnte sich eine 62 jährige Frau , als
L»dx̂ lecht wurde , zu weit aus dem Fenster und stürzte
% tt»Werten Stock in den Hof. Die Frau blieb mit zer-

Körper tot liegen.
\ (lr eHlba- (Feuer im Fu

-4
«<

»K?

-K7"
H

A)

nt ' VUc u ^ 1 l rn u 441^ ^ v 1. : . 'r
tvsamtsgebäude .) Aus bisher nicht aufge-
"rjache geriet der Dachstock des Betriebsamtsgebäu-

Q  iwt9« a. in dem auch das Maschinen- und Verkehrs-
Vt äftiQ 9ebra «llt sind, in Brand . Dank dem schnellen und
a,Ni”
M ^ ei

'̂ °ssel. (Der Lichtenauer Revolverheld
stet .) Der Arbeiter Albert Neumann aus hessisch

der im Verlauf einer Auseinandersetzung zwei

- —_ . Unter starker
Bedeckung wurd Neumann .' begleitet von einer

Frau

ldaer Eisenbahn-

Atin ^ "eacyt sind, m Brano . û anr oeut Iwueuen uiw
Dcicbn Eingreifen der Fuldaer Feuerwehr brannte nur
Swe°F . °b. Die im Dachstock befindlichen Wohnungen
d-e 71̂ 'senbahnbeamten sind vollständig ausgebrannt

Zecken nach dem Obergeschoß sind zum Teit stark

(:) Grünberg (Oberhessen). (Ein Bauernhof durch
Feuer  v e r n i cht e t.) In dem benachbarten Dorfe Groß-
Eichen wurden das Wohnhaus , die Stallungen und die
Scheune des Landwirts Heinrich Schombert durch einen
Brand völlig vernichtet. Das Feuer war , anscheinend durch
einen Defekt an der Elektrizitätsleitung , in der Scheune
ausgebrochen und hatte sich dann , begünstigt durch einen
lichterloh brennenden Wagen voll Heu, im Nu auf das
ganze Gehöft ausgebreitet . Die Feuerwehr mußte sich au,
den Schutz der Nachbarschaft beschränken. Von den Haus-
bewohnern ist zum Glück niemand zu Schaden gekommen,
auch konnte das Vieh noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden

Schweres Auiounglück in Württemberg.
Besetztes Lastauto eine Böschung hinabgestürzt.

Stuttgart . 29. Juni . Sonntag abend gegen acht Uhr
ereignete sich in der Nähe von Waldenbach ein schweres
Autounglück. Ein vollbesetztes Poftauto aus Burach, das
vom Zeppelinbejuch in Böblingen heimwärts fuhr wollte
in einer Kurve kurz vor Waldbruch em glerchfalls aus
Böblingen kommendes, mit 19 Personen besetztes Lastauto
aus Grafenberg überholen.

Es streifte dabei das Lastauto am linken Vorderrrad
jo stark, daß dem Lastautoführer die Steuerung «us der
kiand gerissen wurde und der Wagen die an jener Klette
etwa sieben Meter hohe Böschung hinabstürzte, wöbe, sich
das Lastauto einige Male uberschlug. Bon den Insassen
wurden zwölf verletzt, darunter drei bis v,er schwer.

Das Llrisil im WshnungsbauproZeß.
Gefängnisstrafen für INüller und Goldfchmidt.

Heidelberg, 29. Juni.
Im Prozeß gegen die Geschäftsführer der Heidelberger

Wohnungsbau -G. m. b. H. wurde am Montag , dem neun¬
ten Tage der Verhandlung folgendes Urteil verkündet:

Rechtsanwalt Ludwig Müller wegen fortgesetzter Un¬
treue und einfachen Bankerotts drei Jahre drei Monate
Gefängnis.

Diplomkaufmann^ Alfred Goldfchmidt wegen derselben
Vergehen ein Jahr Gefängnis.

Die Untersuchungshaft wird beiden voll angerechnet.*
In seinem Plädoyer hatte der Mannheimer Rechtsan¬

walt Dr. P eiffenberger  wiederholt erklärt , er sei
geradezu erschüttert,  daß der Oberstaatsanwalt
Zuchthaus  für Ludwig Atüller beantragt habe. Er habe
das Gefühl, als ob er dies unter dem Druck der öffentlichen
Meinung getan habe. Müller sei kein Betrüger . Er wollte
im Leben Großes leisten und ist in seine Schulden nicht aus
Unlauterkeit sondern aus reinem Idealismus geraten.
„Müller ist kein Unterschläger." so erklärte der Verteidiger,
„ich halte ihn heute noch für einen anständigen Menschen.
Wenn er die Gelder des Klosters für baufremde Zwecke ver¬
wandte , so tat er das nur , um Gewinne zu erzielen und
nicht um sich zum Nachteil anderer zu bereichern." D i e
größten Lumpen  dieser Affäre liefen noch frei
herum. ^ . .. . . . .

Zur rechtlichen Seite erklärte der Verteidiger , nach sei¬
ner Ansicht liege ein Generalunternehmervertrag vor, dem¬
zufolge keine Untreue in Frage kommen könne. Der Ver¬
teidiger bedauerte sehr die disziplinäre Bestrafung der Ge¬
neralpriorin und des Prälaten Dr. Schäfer. Der Angeklagte
Müller habe keine harte Natur , deshalb habe er auch keine
Erfolge zu verzeichnen gehabt. Für die skandalöse Buch¬
führung käme das leichtsinnige Leben des in die Schweiz
geflüchteten Paul Müller als Schuldgrund m Frage . Ein
betrügerischer Bankrott sei nicht gegeben.

Es kam dann zu einer Auseinandersetzung zwischen dem
Oberstaatsanwalt und der Verteidigung , wobei man sich
über den Unterschied zwischen Zuchthaus und Gefängnis
unterhielt . Im Sch l u ß w o x t wandte sich der Angeklagte
Müller  dagegen , daß er keine Neue gezeigt habe.

ä  schwerer Schlag ?m  Holland.
Unersetzliche Schätze in Paris verbrannt.

Amsterdam, 29. Juni.
Die Nachricht von der Zerstörung des holländischen Pa¬

villons auf der Pariser kolonialaussiellung hat in Holland
u n g e h e u r e B e si ii r z u n g hervorgerufen . Die ,n ihren
Folgen für die Kolonialwissenschaft. d,e Kulturgeschichte und
den Kunstmarkt unermeßliche Katastrophe bildet überall das
Tagesgespräch. In einer Erklärung gegenüber Pressever-
tretern bezeichnete der holländische Gesandte ln Parts dre
Vernichtung des holländischen Pavillons als eine natzonale
Katastrophe für Holland.

Der materielle Schaden von etwa Io Millionen Gulden
— allein die Errichtung des holländischen Pavillons hat 1,2
Millionen gekostet — ist zwar durch Versicherung gedeckt,
doch kann dies den Verlust an K u n st w e r ke n und s e l -
t e n e n S chä tze n nicht im geringsten ersetzen. Der Inhalt
des holländischenPavillons stammte sowohl von der nieder¬
ländisch-indischen Regierung und einzelnen hrndonesischen
Fürstenhäusern , als auch von Privatsammlern und . vom
ethnographischen Museum in Leyden. Lediglich zwei Fi-
guren wurden geborgen, die jedoch so stark durch das Ĥeuer
gelitten haben, daß sie wertlos geworden sind.

Wie weiterhin verlautet , haben f,ch noch ,m letzten Au¬
genblick 50 Tänzer u. Tänzerinnen aus dem brennende?»Ge-
bände gerettet. Das Hauptgebäude war buchstäbltch über
ihren Köpfen in Flammen aufgegangen , und nur ganz not¬
dürftig bekleidet gelang es ihnen, sich aus den Fenstern zu
relken. Kaum hatte der letzte Mann das brennende Haus
verlassen, als dieses unter furchtbarem Getöse zusammen-
brach.

Die holländische Kronprinzessin  Juliana,
die augenblicklichin Paris weilt, traf in den Morgenstun-

1 ?5di«^ en «ach dem Obergeschoß sind zum Tett star,
y Tiche' ?Zorden. Die Akten und Pläne konnten rechtzeitig

i gebracht werden. Die Büroräume des Be-
l>8 qnbPUnb .3,um Teil die des Verkehrsamts müssen vor-

tzjü Zeitig untergebracht werden.
d,h> st̂ (kalden. (Der rasende  Tod .) Zwei au-

^ " mende junge Leute rannten vor Barchfeld
otorrad gegen einen Baum . Beide wurden

wg ff und besinnungslos nach dem Krankenhaus ge-
i * kurze Zeit darauf starben.

den in" Begleitung der Gattin des holländischen Gesandten
ebenfalls an der Ur. .. — cknqlücksstätte ein. Die Prinzessin konnte
nur schwer ihre Erschütterung verbergen. Laval und Briand
haben dem holländischen Gesandten ihr Beileid aussprechen
lassen. Im Augenblick ist die Feuerwehr damit beschäftigt,
unter den Trümmerhaufen nach etwa noch greifbaren wert¬
vollen Ausstellungsgegenständen zu suchen.

Die eingehende Untersuchung zu der Brandursache hat
zu dem Ergebnis geführt, daß niemand verant¬
wortlich  gemacht werden kann, da einwandfrei Kurz¬
schluß  vorlieat.

Gerne vier Kinder erschlagen.
Tksumarkl (Oberpfalz). 29. Juni . Der verwitweke 37.

jahri -ze Maurer Michael Stiegler von Pollanken kam in
der Nacht zum Montag früh gegen ein Uhr betrunken nach
Hause und verließ seine Wohnung früh gegen sechs Uhr.
Am Montag morgen wurde die furchtbare Entdeckung ge¬
macht. daß Stiegler in dieser Zeit seine vier schlafenden
Kinder im Aller von acht. neun , zehn und sechzehn Jahren
mit einer Llxl erschlagen hak. Der Täter ist gefluchtet.

Dis Kürzung ösr Krisgsopfsr-Mnten.
Durch die zweite Verordnung des Reichspräsidenten zur

Sicherung von Wirtschaft und Finanzen vom 5. 6. 1931 ist
auch eine Aenderung verschiedener Vorschriften des Reichs¬
versorgungsgesetzes vorgenommen worden. Reben einer
Reihe kleinerer Aenderungen sind die an den Kriegs¬
beschädigten - und Kriegshinterbliebenen-
Renten  vorgenommenen Kürzungen in dem Kapitel 4
des zweiten Teiles der Notverordnung von besonderer Be¬
deutung . Die Kürzung der Versorgungsgebührnisse wirkt
sich verschieden aus . Zunächst ist eine Kürzung der Orts¬
zulage nach Paragraph 51 Reichsversorgungsgesetz in der
Weise vorgenommen, daß der Prozentsatz der Ortsklasse in
der Sonderklasse von 30 auf 24 Prozent , in der Ortsklasse
A von 25 auf 18 Prozent , in der Ortsklasse B von 22 auf
12 Prozent , in der Ortsklasse C von 18 auf 6 Prozent herab¬
gesetzt und in der Ortsklasse D sind die 14 Prozent in Weg¬
fall gekommen.

Außerdem ist bei den L e i cht b c j ch öd i g t e n (30 und
40 Prozent ) eine Kinderzulage für ein Kind weggefallen,
soweit versorgungsberechtigte Kinder vorhanden sind. Die-
jenigen Beschädigten, die die Vollrente beziehen (erwerbs¬
unfähige Beschädigte), fallen nicht unter die Kürzung , son¬
dern beziehen ihre Renten in dem bisherigen Umfang wei;
ter . ;j

Für die Hinterbliebenen (Witwen , Waisen und
Eltern ) ist die Kürzung der Ortszulage ebenfalls in obiger
Weise vorgenommen worden , sodah also auch eine gestaffelte
Kürzung entsprechend der Ortsklasseneinteilung eingetreten
ist. Diejenigen Rentenempfänger , die als Beamte , Ange¬
stellte oder Arbeiter ein Einkommen aus öffentlichen Mit¬
teln haben, unterliegen in weit höherem Maße als bisher
den Rühens Vorschriften  des Paragraph 62 des
Reichsversorgungsgesetzes.

Diese Kürzungen treten teilweise ab 1. 7. 1931 und zum
größeren Teil ab 1. 8. 1931 ein. Ueber diese Kürzungen er-
halten die Empfänger eine besondere Nachricht, während
aus Anlaß der allgemeinen Kürzungen eine Nachricht an die
Rentenempfänger nicht ergeht. Bei den am 29. 6. 1931 zur
Auszahlung kommenden Militärrenten sind also die allge¬
meinen Kürzungen bereits vorgenommen.

Frankfurter Proo 'ikkcuvvrü vom s ». sunt : An der
heutigen Produktenbörse notierten bei ruhiger Tendenz:
Weizen, int 296; Roggen, inl . 250 bis 255; Hafer, »nl.
197,5, bis 200: Weizenmehl, stidd. 39,5 bis 40,5; Nieder¬
rhein . Mehl 39,25 bis 39,75 ; Roggenmehl 32,75 b»s 35;
Weizcnklei: 10; Roggenkleie 11 bis 11,25. .. . .

Frankfurter Schlachtvichnmrkt vem 29. Juni : Austrieb:
1270 blinder, darunter : 424 Ochsen, 127 Bullen , 422 Kcihe,
350 Färsen, 531 Kälber , 54 Schafe, 5117 Schweine. Be¬
zahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs¬
mark: Ochsen 44 bis 48, 40 bis 43, 33 bis 39; Bullen 38
bis 42, 3a bis 37: Kühe 35 bis 38. 29 bis 34, 22 bis 28;
Färsen 44 bis 48, 40 bis 43, 33 bis 39; Kälber 52 bis
57, 45 bis 51, 35 bis 44; Schafe nicht notiert ; Schweine
41 bis 44, 41 bis 45, 43 bis 47, 43 bis 46, 40 bis 44.
— Marktvertauf ; Rinder ruhig , ausverkauft ; Kälber und
Schafe schleppend, geräumt , nordd. Kälber über Notiz;
Schweine mittel , aerinaer UeberÜand.

Frankfurter Effektenbörse vom 2». Juni : Die Börse
erösknete zu Beginn der neuen Woche auf der ganzen Lrme
in schwächerer Haltung . Nachdem noch am Samstag »m
5oinblick auf die amerikanisch-französische Aussprache eine
zuversichtliche Stimmung geherrscht hatte , beurteilt man die
Bcrzvgcrung der Verhandlungen ungünstiger und steht in
Börsenkreisen eine Verminderung der Aussichten für e»ne
Allgemeiiiverständigung darin . Da auch von der Kundschaft
in stnsammenhang mit dem bevorstehenden Halbjahresultrmv
meist Bcrkaufsorders cintrafen , nahm die Spekulatwn eben-
salls einige Glattstcllungen vor, so daß trotz festen Schlusses
der Newyvrker Börse die Tendenz zur Schwäche neigte.
Verichicdcntlich wollte man auch Abgaben von einigen
Großbanken scstgestellt haben. Bei sehr kleinem Geschäft
eraaben sich zu den schon etwas schwächeren Samstags-
schlußkursen durchweg Kursrückgänge bis zu 2,6 Prozent.

Rundfum -Nrogramme.
Franksurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

Feden Werktag wiedcrkehreudeProgrammnummern: 5.55
Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.30 (außer Donners¬
tag) Morgengymnastik II; 7.30 (außer Donnerstag ) Früh-
lonzert; 3.30 Wasserstandsmeldung; 11.40 Wirtfchastsmel-
dungen; 12.55 Rauener Zeitzeichen; 13.05 Schatlplatten: 13.05
Nachrichten; 14 Werbekonzert; 15.05 Zeitangabe, Wirtschafts¬
meldungen: 15.15 Gießener Wetterbericht; 16.20 Wirtschafts-
metdungen; 16.30 Nachmittagskomert.

Mittwoch. 1. Juli : 10.20 Schulfunk: 11.50 Schallplat¬
ten; 15.20 Stunde der Jugend ; 18 Wirtschaftsmeldnngen;
13.15 „Sprache als Zauber ". Bortrag : 18.45 Esperantokurs;
19.15 „Hermann Lohe" , Vortrag ; 19.45 „Der Deutsche »m
Ausland", Vortrag ; 20.15 Ilnterhaltungskonzert; 21 Hör-
modell 2;  22 .30 Nachrichten; 22.45 Ungarische Musik.

Donnerstag , 2. Juli : 6.30 Frühkonzert: 11.50 Schall-
platken; 15.30 Stunde der Jugend ; 18 Wirtschaftsnieldungen;
18.15 „Baldwin", Vortrag : 19.15 „Strömungen in der euro¬
päischen Jugend ", Gespräch; 19.45 Im Fluge um die Welt;
21 Der unbekannte Mozart ; 22.15 Nachrichten.

Freitag , 3. Juli : 11.50 Schallplatten: 17.50 Wirt-
schastsmeldungen; 18.15 Stunde des Buches; 18.30 Eine Vier¬
telstunde Deutsch: 18.45 Aerztcvortrag ; 19.15 „Neuerungen
ans dem Gebiete der Sozialfürsorge", Vortrag ; 19.45 Em
Ruudgang durch Schloß Salem ; 20.30 Neue Musik der
Nationen; 21.30 Jim . Jack, John und Mary ; 22.30 Nach¬
richten; 22.50 Tanzmusik.

Samstag , 4. Juli : 10.20 Schulfunk; 11.50 Schallplat¬
ten; 15.20 Stunde der Jugend ; 16.30 Zöllner-Feier in Frei-
burg ; 17 Konzert; 16 Wirtschaftsmeldungen; 18.15 „Der Him¬
mel' im Juli und August", Vortrag : 16.40 Zeitangabe ; 18.45
„Schmutz- und Schundliteratur ", Vortrag ; 19.15 Spanischer
Sprachunterricht; 19.45 Kirchenkonzert; 22 Unvollendete Sym¬
phonie in H-Moll , von Schubert; 22.30 Nachrichten; 23
Tanzmusik.
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Amlliche BkkmnIimihmUN der Studt Softfieim
Mittwoch , den 1. Juli ds . Js .. vormittags von 8—10

Uhr , werden an der Stadtkasse hier , die Kleinrentner-
Unterstützungen für Monat Juli ausgezahlt.

Hochheim a . M ., den 30 . Juni 1931.
Der Magistrat : Schlosser.

Der Landrat des Main -Taunuskreises C 505
Ffm .-Höchst, den 12. Juni 1913

Betr . Beihilfen der Nass. Brandversicherungsanstalt an
Bedürftige zur Instandsetzung besonders feuergefährdeter Ge¬
bäude . ,

Der Koinmunallandtag hat tu seiner Sitzung vom 27 . März
1931 die Bereitstellung von 200000 .— M . zu obigein Zweck
genehmigt . Nachstehend gebe ich auszugsweise den Wortlaut
des am 16. Mai 1931 hierzu gefassten Ausführungsbeschlus,es
des Landesausschusses bekannt : Dem Main -Taunuskreis wer¬
den 20050 M . zur Verfügung gestellt.

2.) Die Beihilfen dürfen im Einzelfalle in der Regel höch¬
stens 500 Mk . betragen . . „ .

3.) Aufgrund der Berichte der örtlichen .Bau - und Brand¬
schau über die in den einzelnen Orten des Kreises Vorgefun¬
denen Mängel der Nass. Brandversicherungsanstalt smd ge¬
eignete Bewilligungsvorschläge, nach dem von der Anstalt
entworfenen Formblatt zu machen.

4 ) Der Nass. Brandversicherungsanstalt steht das Recht
der Prüfung und der Bewilligung bezw. Ablehnung der Vor¬
schläge zu. ebenso die Befugnis zur Prüfung der aufgewen-
deten gesamten Kosten . Die Nass. Brandversicherungsanstalt
überweist — falls Bedenken nicht vorliegen — vorbehaltlich

späterer Abrechnung die vorgeschlagcnen Beihilfen an die
Kreiskommunalkasse.

5.) Die Gebäudeeigentümer werden von mir von der
Bewilligung benachrichtig. Auch werden die Jnstandsetzungs-
arbeiten von mir überwacht , ferner veranlasse ich die Zahlung
der Beihilfen — notfalls an die Bauhandwerker.

Die nicht verwendeten Beihilfen sind an die Nass . Brand¬
versicherungsanstalt zurückzuerstatten.

Hierzu wird noch bemerkt.
a ) Für die Gewährung von Beihilfen kommen nur solche

Gebäude in Betracht , die bei der Nass. Brandversicherungs¬
anstalt versichert sind, und bei denen die Bau - und Brand-
schau bestimmte besonders feuergefährliche Zustände festge¬
stellt hat . t B T .

Beihilfen sollen insbesondere bewilligt werden für folgende
Arbeiten : , _

1.) Ersatz von inangelhaften Strohdächern durch feuer¬
beständige Dachdeckung.

2.) Verbesserungen gemäß der Bauordnung für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden vom 15. Dezeinber 1928 , § 8 15,
18, 19 und 20 , soweit die Feuerstätten , Rauchrohre , Schorn¬
steine und Räucherkammern , sowie von diesen gefährdeten
Bauteile betreffen.

3) Schließungen voii Oeffnungen und Gefachen m Gebäu¬
den,

4.) Errichtung von Brandmauern , '
5.) Ersatz feuergefährlicher eiektr. Lichtleitungen besonders

in Scheunen und Ställen.
b) Es must durch Bescheinigung des zuständigen Bürgermei¬

steramtes und Bestätigung des Kreiswohlfahrtsamtes nach-
gewiesen werden , dah die Gebäudecigentümer , für die eine Bei¬
hilfe in Vorschlag gebracht wird , die zur Beseitigung des feuer¬

gefährlichen Zustandes erforderlichen Geldmittel I
sitzen und auch wegen dringlicher Belastung ihres ^ y
oder aus sonstigen Gründen im Wege der AnleM I
halten können. . , J

c) für die Bewilligungsvorschläge dient ledignw
des Formblatt . ,

b) Die Bescheinigungen der Kreisbauämter uve .
standsetzungsarbeiten und die hierzu verwendeten
neu zusanmiengefatzt abgegeben werden , etwa wie

„Die unter Nr . . . . der Vorschlagsliste
ten Verbesserungen sind ordnungsgemäß ausgeführl . -
diesen Fällen sind mindestens die hier bestimmten
verwendet worden ." „ J

Zum Schlüsse wird noch auf folgendes aufmerksam ri
Soweit dem Kreis aus der von der Nass . Lande» i

Instandsetzung feuergefährlicher Gebäude bereitgesteiw ^
me von 300000 M . noch Geldmittel zur Verfüg « ^
ersuche ich, gemäß meinem Schreiben vom 7. Jule
2134 die Gebäudeeigentümer auf die Möglichkeit ve
gung zinsverbilligter Darlehen hinzuweisen.

Hiernach ersuche ich das Weitere zu veranlaßen - g .-
Anträge sind nach dem beiliegenden Formblatt s

beiten . » ^
gez. m

Beglaubigt : Hebes , Kreisobersekretär
An die Magistrate und Eemeindevorstände
Wird veröffentlicht mit dem Zusatz, daß Anträge,

in der vorstehenden Bekanntmachung aufgesührten Be^
entsprechen, im Rathause , Zimmer 1, während der -
tagsdienststunden gestellt werden können.

Hochheim am Main , den 24 . Juni 1931 .
Der Magistrat : Schn ' '

Hilfe a
^ °ver läßt D

Todes-Anzefge
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unseren lieben Vater, Schwie¬

gervater, Großvater, Urgroßvater und Onkel Herrn

Kaspar Merkel
Veteran von 1870/71

nach kurzem Leiden, im 86. Lebensjahre, wohlversehen mit den hl Sterbe¬
sakramenten in ein besseres Jenseits abzuruien.

Die trauernden Hinterbliebenen
Hochheim a. M., Frankfurt a. M., den 29. Juni 1931

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 1. Juli 1931 , nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhause, Hochheim Elisabethenstraßc 4,  aus statt. 1. Seelenamt am
gleichen Tage 6.30 Uhr vormittags.
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